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Fahrdienst und Gartenhilfe 
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«forever young» Ausstellung 
Führung am Vormittag. Nachmittag zur freien 
Verfügung. Hin- und Rückfahrt mit der SBB. Gemeinde 

 

Führung «Senioren führen Senioren» in der aktuellen 
Ausstellung, anschliessend Möglichkeit zum gemeinsa-
men Mittagessen.
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«Armut äussert sich oftmals versteckt» 
Im Interview mit dem Vorstand des Liechtensteiner Seniorenbunds wird klar, dass es jetzt an der Zeit für eine Rentenerhöhung ist. 

Interview: Lars Beck 
 

Seit 2011 wurde die Rente in 
Liechtenstein nicht mehr 
erhöht, aus welchem Grund 
denken Sie, kümmert es die 
Politik wenig, mit wie viel 
bzw. wenig Geld Liechten-
steins Rentner im Monat 
auskommen müssen? 
Seniorenbund: In den letzten 
Jahren war man damit be-
schäftigt, mit verschiedenen 
Massnahmen die Minderein-
nahmen der AHV, hervorgeru-
fen durch den massiv gesenk-
ten Staatsbeitrag, zu kompen-
sieren. Der Staatshauhalt ist 
saniert, bei der AHV, die der-
zeit über eine Reserve von 
11,35 Jahresausgaben verfügt, 
wird auch noch in 20 Jahren 
eine Reserve von 5 Jahresaus-
gaben vorhanden sein. Nach 
einem derart langen Renten-
stillstand ist es nun an der Zeit, 
die «Mindereinnahmen» bei 
den AHV-Rentnern zu kom-
pensieren. Bei den dafür nöti-
gen Massnahmen tut man sich 
schwer, weil keine Einigkeit 
erreicht werden kann: die ei-
nen lehnen eine Erhöhung des 
Staatsbeitrages ab, aus Furcht, 
Steuergelder ins Ausland zu 
exportieren, die anderen wol-
len keine Beitragserhöhung, 
um der Wettbewerbsfähigkeit 
der Wirtschaft nicht zu scha-
den, und so fort. Dabei sind 
bei Land und Gemeinden aus-

reichend Rücklagen aus unse-
ren Steuergeldern vorhanden, 
aber auch mit der Revision  
des Finanzausgleiches kommt 
man nicht voran. 

Was denken Sie, wie viel  
Prozent sind als eine erste 
Erhöhung angebracht?  
In welchen periodischen 
Abständen sollte schliess-
lich die Rente erhöht wer-
den? 
Wenn es sich um eine einmali-
ge Rentenerhöhung handelt, 
auf die dann lange Jahre nichts 
mehr folgt, muss sie entspre-
chend hoch ausfallen. Mit der 
angekündigten Gesetzesinitia-
tive wird die Wiedereinfüh-

rung der früheren gesetzlichen 
Regelung basierend auf dem 
Mischindex angestrebt. Dabei 
passt die Regierung in der Re-
gel die Renten alle zwei Jahre 
der Lohn- und Preisentwick-
lung an. In der Schweiz wurde 
diese Regelung nie aufgege-
ben und es kam dort bekannt-
lich seit 2011 zu vier Renten-
anpassungen. Sollte diese Ini-
tiative Erfolg haben, was wir 
sehr begrüssen würden, könn-
ten wir wohl künftig wieder 
Rentenanpassungen parallel 
zur Schweiz erwarten. Wie 
hoch die erste Rentenanpas-
sung dann ausfallen würde, 
hängt von der Teuerung ab, 
die ja derzeit deutlich spürbar 

ist. Wichtig ist, dass die Ren-
tenerhöhung rasch kommt 
und die Teuerung künftig re-
gelmässig und zeitnah ausge-
glichen wird. 

Welches sind als Rentner 
bzw als Seniorin die gröss-
ten Ausgabekosten?  
Zu den grössten Ausgabenpos-
ten bei den Fixkosten gehören 
sicher die Wohnungsmieten 
bzw. die Hypothekarzinsen – es 
besitzen ja längst nicht alle 
Rentner ein abbezahltes Haus –, 
aber auch die Krankenkassen-
prämien. Aber auch betrags-
mässig etwas kleinere Posten 
wie Heizkosten, Versicherun-
gen usw. summieren sich und 
nagen am Budget. 

Wie lebt es sich in und mit 
der Rente? Muss im dritten 
Lebensabschnitt auf vieles 
verzichtet werden? 
Viele Rentner verfügen auch 
nach Rentenantritt noch über 
ein gutes Einkommen aus 
AHV und Pensionskasse oder 
auch über private Ersparnisse. 
Viele aber, die schon während 
ihrer Erwerbstätigkeit nur we-
nig verdienten, konnten auch 
entsprechend wenig in die 
Pensionskasse einzahlen oder 
gar grosse Ersparnisse bilden. 
Wir wissen, dass rund 50 Pro-
zent der heutigen Rentner nur 
über eine AHV und keine  
Pensionskasse verfügen. Und 

wenn ein Ehepaar mit beiden 
AHV-Renten noch einiger-
massen über die Runden 
kommt, fällt beim Tod eines 
Partners eine Rente weg, die 
Lebenshaltungskosten bleiben 
aber gleich hoch. Diese Rent-
ner verzichten tatsächlich auf 
einiges, nicht nur auf Ferien-
reisen oder auf ein Auto, son-
dern etwa auch auf Friseur- 
oder Zahnarztbesuche. 

Oftmals ist von Altersarmut 
zu hören. Wie ist die Alters-
armut in Liechtenstein ein-
zustufen und könnte sie in 
Zusammenhang mit den 
stagnierenden Renten auf-
kommen? Wie könnte sich 
dieses Phänomen Altersar-
mut Ihrer Meinung nach 
weiterentwickeln? 
Es sitzt zwar bei uns niemand 
auf der Strasse und wartet mit 
dem Bettelhut auf milde Ga-
ben. Armut ist versteckt und 
äussert sich etwa darin, dass 
man Angst hat, dass die 
Waschmaschine kaputt geht 
und man sich keinen Ersatz 
leisten kann. Auch die Teilha-
be am gesellschaftlichen Le-
ben ist eingeschränkt: Restau-
rantbesuche mit Freunden lie-
gen finanziell nicht drin, auch 
der Vereinsausflug muss ent-
fallen. Stagnierende Renten 
verschärfen die Armutsgefähr-
dung vieler Rentner, auch der 
zukünftigen Rentner.

Viele Seniorinnen und Senioren müssen auf alltägliche Dinge  
verzichten, weil die Rente oft nicht für Extraausgaben reicht.  

Bild: iStock


